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der Mündung des schwarzen Stromes; tatarisch heißt sie Tarakai und japa
nisch Krafto oder Karafuto. Sie ist 950 km lang, 25 bis 140 km breit, um
faßt 79 750 qkm mit 99 Dörfern und 1715 Ansiedlungen, 26 Kirchen und
32 Schulen mit etwa 800 Schülern. Sie besteht zum größten Teile aus
Schiefer und Kreide, Vulkane fehlen. Reich ist sie an Naphta und guten
Steinkohlen, von denen jetzt etwa 5 000000 t gefördert werden, und ein 1898
entdecktes Goldfeld berechtigt zu großen Hoffnungen. Von den 38166 Ein
wohnern sind 3000 Giljaken, 2200 Aino, 800 tungusische Oroconen, 100
eigentliche Tungusen, 400 Japaner, 100 Chinesen und Koreaner, 25000
russische Beamte, Sträflinge und Bauern. Im vierten Kapitel behandelt der
Verfasser die Anthropologie der Eingeborenen, ethnographisch berücksichtigt
er nur die Aino. Das Klima ist rauh und feucht wegen des Stromes vom
Eismeer her, und Schnee fällt an 130 bis 160 Tagen. Die mittlere Jahres
temperatur beträgt im mittleren Sachalin 0,59°, am Kap Aniva 3,1°. 92 Proz.
der Bodenfläche sind mit Wald bedeckt, und die Flora ist überhaupt sehr
mannigfaltig. Die Fauna unterscheidet sich nicht von der des Festlandes.
Eine mythologische Rolle spielt der Bär, und die Lachsarten Keta, Kundza
und Gorbusa liefern Nahrung und Kleidung. Die wirtschaftliche Existenz
der nördlichen Eingeborenen beruht auf der Seehunds- und Pelztierjagd, die
der südlichen auf der Fischerei. Rationeller Fischfang wurde 1902 von
70 russischen Schiffen mit 2475 Arbeitern und von 107 japanischen mit
3700 Arbeitern betrieben mit einem Ergebnis von 680000 und 820 000 Rubeln.
Die Viehzucht ist unbedeutend, und der Ackerbau beansprucht nur 2 Proz.
des Bodens. Die Flüsse sind nur mit flachen Booten befahrbar, und auf den
von russischen Sträflingen angelegten Straßen verkehren Ochsenwagen, zwei-
räderige Pferdekarren, Hundeschlitten und Renntiere. Die russischen An
siedler, von denen die ersten 1869 in Sachalin ankamen, zerfallen in Sträf
linge, Zwangsansiedler und staatlich unterstützte Bauern (1897: 4979, 6934,
1566). Durch diese Zwangskolonisation ist das wirtschaftliche Gedeihen
Sachalins gehemmt worden, und die Russen haben es überhaupt nicht ver
standen, sich die reichen Naturschätze der Insel zunutze zu machen.
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Angeregt durch die Untersuchungen von F. Noetling über Vorkommen,
Gewinnung und Verarbeitung des Bernsteins (Birmit) in Birma und die An
 gabe, daß der größere Teil dieses Materials von chinesischen Händlern nach
Yünnan geschafEt wird, hat Läufer sich der dankenswerten Mühe unterzogen,
der Erwähnung dieses Handels, der Herkunft des chinesischen Bernsteins aus
Birma sowohl, wie aus den verschiedenen anderen Gebieten in den chine
sischen Enzyklopädien und anderen historischen und geographischen Werken
nachzugehen. Zunächst gibt der Verfasser eine vollständige Übersetzung-
der den Bernstein betreffenden Stellen in einem großen chinesischen natur
wissenschaftlichen Werke aus dem Ende des 16. Jahrhunderts. Wir ersehen
daraus, daß schon früh den Chinesen die Tatsache bekannt ist, daß Bernstein
„in tausend Jahren umgewandeltes Harz von Koniferen“ ist, das gelegentlich
Insekten umschließt. Als Herkunftsort finden wir beispielsweise in einem
Buche aus dem 5. Jahrhundert Yung-ch’ang (Yünnan) angegeben, an anderen
Quellen Li chiang oder die Länder der westlichen und südlichen Barbaren,
endlich Hainan, Korea und Japan, das einmal im 7., das andere Mal im


